
RAU  — UN  9 DER

Im Missale Romanum gehen dem Proprium de. temDOre 1er Seiten VOIGaUS,
die Je Zzwe1l Ordnungen der Beräucherung der Optergaben und des tars in
Diagrammen darstellen. In einNem evangelischen liturgischen Buch würde 1Laln
nach solchen Darstellungen vergeblich suchen, icht 1LLUT deshalb, weil
Beräucherungen auch VO  5 eXtirem liturgisch (‚esinnten aum 1n Betracht BC-

werden, sondern auch deshalb, weil liturgische Handlungen icht
fest geordnet sind, daß 1Nan S1Ee graphisı! festlegen könnte, geschweige denn,
da{fßß zwe1l verschiedene Ordnungen ZUT1 Wahl gestellt werden könnten.! Der
Unterschied geht aber noch tiefer, nämlich 1n die ellung der Handlungen
überhaupt, Ja des Raums als solchem der Liturgie.

em das Missale Romanum für die Beräucherung der Opfergaben die
modi circuli und CITUCIS vorschreibt, stellt 6S uns Zzwel Grundtormen des
Raummessens VOT. Diese beiden modi entsprechen den Zeitordnungen, die
der Unterteilung VO:  5 Missale und Brevier 1n Proprium de. temDOre un Pro-
prium de Sanctis* zugrundeliegen, der zyklischen Naturzeit un! der inearen
Geschichtszeit® Daß 1n dem Ausdruck In modum crucIis* bei der Inzensation
der Opfergaben icht das Kreuzeszeichen gyedacht ist, zeigt die CNTISPrE-
chende Inzensatıon des Altars, die e1INTIa| als „gema3 den Rubriken des
Missale Romanum“ bezeichnet wird. In dieser Inzensationstorm wird der
Raum ZWAar linear aber 1n zwel Richtungen nach se1iner änge un Breite, 4180

rechten Winkel zueinander, au  [08
Das Nebeneinander, oder besser die Durchdringung vVon zyklischer und

inearer e1it liturgischen alender, weist arauf hin, für die Kirche die
e1it nicht, WI1e für uUNseI durch die ysik verkümmertes Bewußtsein, auf eine
als Linie darzustellende Richtung beschränkt 1st. Die zyklische Zeit weıist auf
die Dimension der Tiefe hin, indem s1e die automatische Wiederkehr der
Naturzeit als Darstellung der virtuell ständigen Gegenwart des Ewigen 1n der
e1it betrachtet. urch die Wiederbetonung des Sonntags, die Te VOIN
Paschamysterium 1 Kirchenjahr und die urü  rängung des Sanctorale hat
die Liturgiereform seit fünfzig Jahren der Grundidee wieder der Bedeutung
verholfen, die sich. darin ausdrückt, das ihr entsprechende Proprium
chlechthin de tempore heißt. Die Liturgie ist sich auch bewußt, die ‚e1it
iMMer  $ eine gew1sse Breite hat, einen Hor1izont. Ein solcher Horizont ist
jede Meßfeier „Sobald der Priester”, el 6S den Rubriken,
hat In NOMINeE Patrıs soll GT continuate sSeiNe Messe fortführen USquUeE ad
finem“ Die Messe 1st e1in Quantum, ebenso w1ie ein uSs1 Ooder ein
Gedicht Das einste liturgische Quantum ist icht das mo(vi)mentum (ictus
Oculi, Cor 15 SI Lesung der ersten Allerseelenmesse] sondern die OTra Es
ist seit 1US VIL verboten, das mMomentum der Konsekration weiıter aufzu-
spalten als die Zeitspanne zwischen den Worten Qui pridie und den Worten
In mel memortlam facietis. Wir dürten jer bereits bemerken, dafß das kleinste

Vor em SO: Katholiken, die Hand VO  w} Bewegungsdiagrammen unter-
richtet worden sind, können beim Betreten einer Kirche, der ıne Messe g..feiert wird nahezu augenblicklich angeben, weltcher Stelle die heiligen HandlungNman bea das Wort) angekommen 1st.

Jetzt Proprium Sanctorum genannt.
meıne Archiv Liturgiewissenschaft 1961) 1—44 und 1n Old rtelandO  (Dublin 60—89 zusammengefaßten Arbeiten altirischen Liturgie.Ebenso wıie bei der unctio 1n modum CTUCIS bei der Krankenölung.
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iturgische Raumquantum ebentfalls VO:  5 der Konsekration her bestimmen
ist (das sich aus der fractio DAnNIS ergebende fragmentum für das Feste, guttka
für das Flüssige) wobei die Worte der Fronleichnamssequenz gelten: ane
Lamen Christus LOTILS sub uttraque specle ‚1n CONCISUS, NOn confractus,
DO:  s divisus integer.

Das den liturgischen Raumbegriff Auszeichnende ist, etr auch nicht 1UuUI
die Vertikale, sondern auch die Breite und änge kennt; diesen e1
letzteren Dimensionen ErIu. die irklichkeit der Liturgie. Der Altar 1st
icht eın Punkt w1e das Lesepult, sondern der Ort dreidimensionalen Geschehens
und Handelns Die Lehre VO Kirchenjahr ist selten durch eine Lehre VO:  5 der
tellung der Zeıt 1n der Liturgie vertieft worden?. der Vieltalt der Zeı1it-
begriffe 1n der Liturgie 1äßt sich aber die atholizität der Liturgie darstellen,
ihre Fähigkeit, sehr verschiedenen Bewußtseinstormen der Menschheit, 1NS-
besondere westlicher und östlicher, Ausdruck gewähren‘®. Die Te VO.

liturgischen Raum wird noch seltener 1n ihren ontologischen -TUN! zurück-
verfolgt, sondern beschränkt sich meist auf die Betrachtung des gottesdienst-
ichen Raums, des Kirchengebäudes.

e1 liegt doch schon dieser Stelle die Mö  1'  eıt einer grundsätz-
icheren Betrachtung ahe Das Pontificale nthält außer den Diagrammen
für die egnung des ars die für die Ausmessung des Raumes der
weihe, nämlich 1n jagonale schenbahnen „beginnend Von der rechten
Ecke Eingang einmal das lateinische und einmal das griechische Alphabet
eingeschrieben wird Hier wird neben der rechtwinkeligen und zirkulären Aus-
MLCSSUNS e1nes Raums noch eine dritte, die diagonale, vorgestellt. Die 1N-
sufflatio der österlichen Segnung des Taufbrunnens 1n Form eines
psi WITF| als Symbol der 'Irinıtät ge:  t Man kann S1e aber unmittelbarer
als eine Kombination der TEe1 Formen der Raumausmessung, mithin als die
universalste Raumausmessung, entsprechend der bei dieser Gelegenheit VOTL-

N OMMmMENECE: usteilung des 4aSSers nach den jer immelsrichtungen,
sehen.

Das Ausmessen des Raums WIT: 1n der Liturgie mıit den dem enschen
eigenen Maßstäben, den ewegungen der an un Füß  ' VOTITSCHOMHNICNH.
Der Zusammenhang des lateinischen Wortes für ”r  aum miıt der Vorstellung
des Schreitens („spazieren“) 1St deutlich der einzigen elle, spatium 1n
einem liturgischen 117 Missale vorkommt, nNnam. der Postcommunio
der irchweihe u0d Ecclesiae LUde corpotralibus proficit Spatils, spiritualibus
amplificetur augment1s. Hier wird Raum als die Ordnung der äußeren, mate-
riellen irklichkeit verstanden, und die Tatsache, das Wort spatium 1m
Plural erscheint, ist angesichts dessen, Was WITF bereits von der Vieltalt der
Raumvorstellungen, die gerade bei der Kirchweihe ZU. Ausdruck kommen,
wissen, bedeutsam. Wie sich OIa verhält, verhält sich. spatium

locus. Das Wort locus ommt 1n der Liturgie sinnfälligsten dem
Taduale der Kirchenweihe ‚OCUS iste Deo factus est.  ‘3 aber auch der

5. meine demnächst in Archiv f. Liturgiewissenschaft erscheinenden Bemerkungen
Karne „Die Theologie des Kirchenjahres“ (Monatsschrift 'astOo-

raltheologie 1965|] 65—176) artımort, Handbuch Liturgiew1ssen-
sd1a! (Freiburg I1 210; dafß 185 „Heilige Orte“

Die vorliegende Arbeit ist das Gegenstück meinem Aufsatz DE conception
of tiıme the liturgy“, Glergy Review 1949) 171—180.

enhofer, Handbuch der Liturgik (Freiburg
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Postcommuni1o VO Kirchweihtag: IN hoc 10CO, quem nOomIni dedicavimus
VOTL. Als hic oder ıste locus wird in den iturgischen Gebeten auch. der
hof oder Friedhot bezeichnet, ferner, stellvertretend durch das Hauptgebet der
1909 1n das Rituale eingefü  A Segnung der Druckerei, jede Räumlichkei
domus, habitaculum, stabulum etc.) Mıiıt locus werden weıter der auf-
brunnen (Osternacht|), das „Heilige Grab“ (Rubriken VOll Gründonnerstag und
Karfreitag], Ja bestimmte tellen Altarraum (Rubriken des Mandatum
rediens ad locum, ubi [Superior] DIIUS fuerat) bezeichnet.

Eın fortschrittlicher reformierter Pfarrer benützte kürzlich seinen Kirchen-
1AU1L ZUTI ung eines Bazars. Es sich daraufhin 1n der 1ages-
PITeSSC eine lebhafte Diskussion 'ber das Thema „Weltliche Veranstaltungen
1 kirchlichen Raum“. Auch WITL kennen diese Problematik Ehe 1n einer
Kirche e1in. Konzert abgehalten werden darf, wird, den Fernsehern icht
immer bewußt, das Allerheiligste entternt. Die Liturgie beruht wesentlich auf
der Idee der Aussonderung VOoI Personen, Sachen, Zeiten und Räumen, die,
w1e uns eindringliche tägliche Dankgebete uUNsSCICI Ü  1S  en Ze1itgenossen oft

uUuNsCcCICI eschimung bewußt machen, dem Unveräußerlichen dessen
gehört, Was ia ehesten mit dem heute freigebig verwandten Begriff
„biblisch‘“ bezeichnen dartf Diese Aussonderung ist icht ad hoc der ‚.DO-
rar, sondern pragt einen Charakter auf ‚WOIUFr die Beschneidung der höchste
Ma(lstab ist); die der consecratıio einer Kirche evt]l vorausgehende dedicatio
wird DU als Vorstufe verstanden.

Der egriff des „HNeUigSECN Gegenstandes“ 1st einer der Punkte, dem eut-
wird, daiß einNne Entschärfung historischer Kontroversen icht durch Ab-

schwächung, sondern durch Vertietung erwarten 1st. Es gälte arzustellen, daß
der Begriff „heiliger Gegenstand“ icht aus primıtıvem Aberglauben, sondern
AaUuSs dem dier Lıturgie eigenen Ernstnehmen des Raums und damit der iußeren
Wirklichkeit, des ‚eisches, 1n CLas einzugehen Gott geruht hat, entspmnngt. Der
egen auf Devotionalien geht verloren Z der mit ihrem Gebrauch VeCI-
bundene besondere aß), WeLnNn s1e veräußert werden. Gesegnete Gegen-
stände, die icht mehr gebraucht werden können, sind verbrennen (die
Palmenzweige etwa der sche für den Aschermittwoch des folgenden
Jahres) Es gibt spezielle liturgische Funktionen für die ijederweihe entweihter
Kirchen und Friedhöfte Al 1eSs mMag geschichtlichen Wandlungen unterliegen,
weı1ist aber auft eine Innigkeit der Verbindung VO  w} aum unı Zeit hin, die
dem Herrlichsten un gerade unseTe arme eıt Bedeutsamsten der
Liturgie A

Heilige ersoneNh, achen: Zeıten und aume sind icht elbstzweck,
sondern dienen der Ursinn des Wortes LEF“ der Heiligung virtuell
aller Personen und achen, VO:  5 Zeit un! aum sich. Die Bestimmungen
ber die Dauerhaftigkeit iturgischer Werkstofie Stein, etall. Kreuzweg-
statiıonen, gegenüber Wasser, Kerzen un Nahrungsmitteln] enthalten eine
Te ber das Verhältnis VO:  w Raum und Zeeit. Der Raum „Gegen-stand“)
erscheint als die Vertikale in der Linearen der flüchtigen Zeit Die Auflösung
des Nebeneinanders VO.  5 ueller (Kommunion)] und substantieller (Anbetung]
etrachtung der Eucharistie, 1in der bezeichnenderweise die vertikalen eCWEe-

Genuflexion un Elevation entfielen, 1st Ausdruck der vielerorts
bemerkenden Verengung des Wirklichkeitsbewußtseins durch die Reforma-
t10n. häufigsten ommt den Missalegebeten das Wort Iocus der Ver-
bindung 1ın UOCUMLGIUE oder IN OMN1 Ioco VOT. ber 1er SOWeN1g, Ww1e WehnNl

der Totenmesse locus bsolut (inter OVES Ilocum praesta) gebraucht wird,
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wird locus abgelöst Voxn der Bestimmung der ıdie ursprung-
edeutung VOn Sancti/ficatijo) verstanden. Sachen, Zeıten Un Räume

werden 1n der Liturgie nicht sich, sondern für den Gebrauch UrTrC! den
Menschen se1INer Heiligung und ZUT Verherrli  un Gottes gesCEZNET. 1eser
Gebrauch erfolgt aum und Leit besonders auch 1 Hinblick auf die tätıge
Liebe der Mitmenschen. Diese universale Ausdehnung wird 1n bezug auf den
aum durch den Gebrauch des OTrtes ubique 1n den iturgischen Gebeten
bezeichnet, eindrucksvollsten 1n der Oratlo DIO his, qu1 1n coemeterio
requiescunt: Omnibus hic p.t ubique IN Christo quiescentibus, e1n usdruck,
der u1lls ULNC et In OIa mortis nNOsStTrIade denken aßt Zwischen hic (oder
iste Ocus}® und ubique oder zwischen UNC und semper? erstreckt sich
das we1ıte Wirktfeld der Liturgie, wobei auch bezüglicl des Raums über diese
Welt inausgegriffen wird, etwa indem dem ebet für die Toten VO  a} dem
locus refrigerii el DACIS gesprochen wird. Von der kleinsten liturgischen aum-
einheit, die mi1t locus bezeichnet wird, wWw1e Tautfbrunnen und Altar, schreitet
die Kirche fort ZU kirchlichen aum mit se1nNner Umgebung,
anderen Räumlichkeiten für einzelne oder (z/ruppen VON Gläubigen Kloster-,
Familien- und Werkgemeinschaften) öffentlichen Anlagen (die egnungen
der Telegraphen, Eisenbahnen, Kraftwerke und Ungezieferplagen

dem Bischof vorbehalten) un: egenden ( Felder un« Almen, ja des
eeres]; FAaNZC änder, ja „die elt“ können spezifisch geweiht werden.
e1iNne andere Liturgie, Weder die des Judentums och der Ostkirche, geschweige
denn einer evangelischen Kirche, kennt eine derartige Vielfalt der Bezüge auf
konkrete Räume.

Ich befasse mich hier nicht mi1t dem, WwI1e bemerkt, hereits ausreichend be-
andelten Thema des konkreten gottesdienstlichen Raumes, sondern miıt dem,
WAas mi1it diem trockenen Wort „Raumbegriff“ bezeichnen ist, wobei Von

Anfang deutlich geworden ist, schon 1n dieser rundlage die römische
Liturgie dadurch ausgezeichnet ist, daß S1e nicht einen Raumbegriff, sondern
viele Raumbegriffe Ausdruck kommen laßt So w1e 6S grundsätzlich frei:
steht, die Opfergaben kruzial oder 7irkulär inzensieren, stehen diese
Raumbegriffe nebeneinander, Ausdruck verschiedener Bewußtseinsformen,
die die Kirche ihren Kindern vorgefunden hat und die Bürger der west-
lichen Welt un Zut, sich daran erinnern vorfindet. Diese Raumbegriffe
waren historisch, geographisch und soziologisch ordnen; 6S dürfte deut-
lich se1IN, da{ß das zirkuläre Raumbewußtsein ebenso WI1e das zyklische Zeit-
bewußtsein eher dem Osten, das lineare Raum- und Zeitbewußtsein dagegen
mehr dem. Westen entspricht. Bezüglich des aums geht, wW1e die Kirchenarchi-
tektur ze1igt, die Bestrebung heute VO Rechtwinkeligen (etwa dem kreuz:
förmigen Grundriß) adıalen oder Rundbau!®. Hierbei SCe1 bemerkt,

e1INe tiefere Betrachtung des Raumbezugs der Liturgle ergibt, die
Radialanordnung der änge 1 Kirchenraum allenfalls durch den Wunsch
ach besserer Wortverständlichkeit rechtfertigen ist, kaum aber von den
liturgischen Handlungen her. Eın wirklicher Introitus (Pontifikalamt, Taufe,

Im Gegensatz NUNC hic 1n Pflieger, iturgicae Oratı  15 COnNcOrT-
dantia Verbalia (Rom 964)

Der Ausdruck SEIMNDET et ubique kommt außer den me1listen Präfationen in
der Oration Geduld und der Segnung des Rosenkranzes VO  5 den Sieben

zZzen Marıa VOL.
Filthaut, Kirchenbau und Liturgiereform (Mainz
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Trauung| 1st 1Ur durch einen VOII Hauptportal gerade auf den Altar zufüh-
renden ang möglich,; das sperges Läfst sich bei einem Hın- und Hergang
durch einen Mittelgang sachgemäßesten aqausführen. Die Zweiteilung des
Schifts nach Frauen- und Männerseite ist, W16€e entsprechende Diskussionen 1
heutigen Judentum zeigen, icht eintach verwertfen.

Noch mehr als 1n uNnserem Zeitbewußtsein die ineare Vorstellung das
Übergewicht ber die zyklische oder die rhythmische erlangt hat, ist

Raumbewußtsein VO  3 der \ee der Dreidimensionalität Sinne eines
rechtwinkeligen Koordinatensystems beherrscht. In dem Ausdruck „Staffel-
gebet“ ommt eine Richtung Ausdruck, die 114a als Resultante der CWe-
2408884 nach VO und nach oben verstehen kann (vgl die auf das Geistige über-
tragene Bedeutung VOonNn ardumus In den (Orationen für die. neuzeitlichen Feste
der hll Andreas Avellinus und Laurentius VON Brindisi) Die Bewegung, auf
die das Staffelgebet hinführt, annn auch als Resultante zwischen der wegung
des Menschen 1n der Welt entlang (introibo) und seiner Bewegung Gott
hinauf aufer) verstanden werden. In der Ebene yibt 6S die Bewegung nach
vorwaäarts un! rückwärts. Die Katechumenen und Täuflinge treten eın als
Heiden und verlassen die Kirche als Christen. Die Gläubigen versammeln sich
VOT dem tar und werden entlassen „gehet hin“”) un noch spezieller: s1e
schreiten ZUrTr Kommunionbank Unı kehren ihren Plätzen In alten
Zeiten wurden eginn der Fastenzeit die öffentlich Büßenden aus der
Kirche „ausgetrieben“, Ja, w1e das Pontificale sagte, „herausgeworfen, WwI1e dam
aus dem Paradiese herausgeworfen wurde“” und Ende der Fastenzeit WI16€I  3  der
zugelassen (venite, venite, veniıte accedite), Von Prozessionen, Wallfahrten
und Reisen wird eich sprechen sSe1In

Für den Liturgen wesentlich ist die Bewegung 1n der Breitendimension des
Raumes, entlang dem Altar, allenfalls den ar herum, und VO
mbo Un in den meisten uLNseTeTr Kirchen aus und zurück der seitlich des
Altars gelegenen Sakristei. In dieser Hinsicht hat die Reform die liturgische
wegung vervielfacht Die Bewegung VO tar Ambo ist me1lst entlang
der Diagonalen. Die Bewegung VO Altar ZUT Kanzel 1st miıt der Predigt
integrierenden Bestandteil der Liıturgie Yklärt worden. Die seitliche Bewegung
1st besonders vielfältig Pontifikalamt DIie Zahl der liturgisch geforderten
Wendungen des Liturgen ZU. Volk \wenn er icht auf das olk zelebriert]
hat sich vergrößert. Das Wort Introitus deutet larauf hin, da ® der Zelebrant
ursprünglich wWw1e heute ILUT noch be: Papst- und Bischofsmesse und 1n der
Osternacht die Kirche durch das Frontportal betrat. Aus der seitlich des
Altarraums gelegenen Sakristei ist ein wirklicher Introitus icht möglich, eben-
SOWEN1Z, W1e bereits bemerkt, bei Radialanordnung der Gänge Angesichts des
ökumenischen Interesses der Liturgiereform ( 1er auch der der ostkirch-
lichen Liturgie eigenen Bewegung des Hervorkommens VOT und Verschwindens
hinter der Ikonostasis gedenken; das Verständnis für das Absondern, Ja
Verbergen des Allerheiligsten ist der westlichen Menschheit weithin abhanden
gekommen

Sowohl hinsichtlich des Volkes W1E des Liturgen unterscheidet noch mehr
als die Vielfalt der horizontalen ewegungen die Bedeutsa der verti-
kalen Bewegungen die katholische VON den meisten evangelischen Liturgien.
Der Widerstand das Knıen überhaupt 1st besonders 1mM reformierten
Kirchenvolk VO  5 einer fast erschreckenden Tiefe; Genuflexionen (flectamus

levate), Verbeugungen un Elevationen sind durchweg auf die Realpräsenzdes Altarsakramentes bezogen. dieser Stelle kommen 1n den Rubriken die
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Ausdrücke für die einsten MmMoOov1imenta VOT. aliquantulum (inclinatus, bei
dem ebet In Spirlitu humilitatis] und (tenens caliıcem elevatum, wäh-
rend der Konsekration|). Aliquantulum ist das Wort, das 1n der Medliturgieauch für das kleinste E1}  alß, die einzige Pause, angewandt wird (quiescitaliquantulum In meditatione SSMmMi Sacrament]1, nachdem der Priester den Leib
des Herrn SCHNOSSCH. hat)

Die iturgischen Handlungen selbst kennen icht den Unterschied zwischen
schnell Un langsam, die unNnser Bewußtsein Von Bewegungen beherrscht!! Da-

kennen S1e schr den Unterschied zwischen großen und kleinen
Bewegungen, etwa zwischen inclinatio rofunda, media und simplex, zwischen
ductus simplex un duplex bei der Inzensation, zwischen Genuflexion, län-

Knien (hic genuflectitur el DAUSATUT aliquantulum, 1n den Passıons-
lesungen] un sich auf den en werftfen (etwa prostratı aliquamdiu OTan(T,

Beginn der Karfreitagszeremonien]. Die Parallelität den liturgischen
Lautstärken, deren Bedeutung heute wiederum g der Hochschätzung der
Wortverständlichkeit icht immer voll erfaßt wird, liegt ahe Der größten
vertikalen Bewegung (Elevation un Prostration)] entspricht die Stille, das
Flüstern wird unmittelbarer ähe (circumstantes) verstanden, procla-
matıo 1st virtuell Tbi 2 Orbhi gemeint Die Forderung, die Messe weithin 1mM
Proklamationston vorzutragen'“, STamMmt icht 1Ur 4US einem der Liturglie
remden Demokratismus, sondern übersieht VOI em die Differenziertheit
des liturgischen Raumbewußtseins.

Die eigentümliche erbindung VO  w} horizontaler und vertikaler Bewegung
1n der Verehrung der heiligen Öle (Gründonnerstag], des Kreuzes (Karfrei-
ta9 und des umen hristi (Osternacht|), wWwenn jeder eilnehmer der sich
VOrwarts bewegenden Prozession treimal niederkniet, wird noch unterstrichen
durch den bei diesen Zeremonien erwandten Gesang der gleichen Worte
drei Tonhöhen, deren Ansteigen Intensität darstellen 111 und besonders e1n-
drucksvoll ist, Wenn dabei dem verehrten Gegenstand 1imMmer näher
kommt Überdies entsprechen hohe onlagen unserer Vorstellung des Über-
irdischen; Kinderstimmen erscheinen uns engelhaft, icht 1Ur cg ihrer
Unschuld, sondern schon ihrer öhe

Während die unterschiedliche Bedeutung Von rechts und links oder gar
für Bewegung nach rechts der inks auch der Liturgie verkümmert 1st
selbst der Unterschied zwischen Epistel- und Evangelienseite schrumpft ZU-

sammen)], 1st der Unterschied zwischen Nal ben und na unten'$ ebenso
bewußt W1e der zwischen drinnen (hinein) Uun« raußen (heraus]). Angesichts
der heute bestehenden Gefahr, daß particlpatio ACtuOSAa mit Geschäftigkeit,
Bewegung unid autstärke verwechselt WI.  rd, gilt c5 betonen, dafß eine katho
lische Kirche icht 11UT Raum für (aktuelles) Geschehen, sondern auch Raum
für 'substantielles) Sein 1st. Die horizontalen Bewegungen (kurz ZU. Altar,

Altar un VO: rar 1n die Welt) sind der heilige Dienst, den Liturgie
meıint Die vertikalen Bewegungen weisen eher auf das Sein Genuflexion un:

11 Schnelle Bewegung gibt 1U Rande der Liturgie, etiwa bei dem Wett-
Iennen AA SM Grabe 1n den Osterspie

meıine Arbeit „Sprachliche Aspekte des gegenwärtigen en brauchs
des Begrifis Aer gl ll, deutsche Sprache 1965) 92—100.

Zu der es! des „Schemas katabas-anabhas“ Harnack 1 Anhan
Hahn, Bibliothek der ‚ymbole und Glaubensregeln (Breslau und

383
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Prostration, geschweige denn Elevation, sind 1er icht eigentliche (Neues
schaffende] Akte, sondern Anerkennungen e1ines Zustandes. Nur e olks-
lied annn inNnan Nentalls „Dieses Ttot sollst du erheben“: Das Altar-
sakrament hbedarf icht des Erhobenwerdens, die Elevation macht 1LUTLT die
Sublimität des Se1ins sinnfällig.

Man annn 1eTr die praktische edeutung der Analyse des aum- un
Bewegungsbewußtseins der Liturgie illustrieren. Die offizielle italienische
Übersetzung der Worte Habemus ad Dominum!* durch SOnNO rivolti al Signore
1St unzureichend: Von rtivolvere kannn an aum 1n der Vertikalen sprechen;
ferner bezeichnen i un! volvere Umkehrung eINerTr Bewegung, während 1n
anrheı Bewegung 2UuSs eiInNner ruhenden Grund-lage vorausgesetzt 1st. DIe
offizielle französische Übersetzung: No1us les ETIS Dieu 1st noch
sachwidriger. er ist VO  w Drehen die Rede, och garl VON einem erst 1n
Bewegung befindlichen, och VO1IL einem Drehen Richtung auf GOtt, sondern
VO:  w} einem erreichten Endzustand spanisch Lo enemos levantado), VO

Stehen mit den Engeln 1 Angesichte Gottes, w1e Cdie deutsche ber:
SCTZUNg richtig Sagt.: „Wir en S12 hei ( OTE (daß die irhliche Übersetzung
- es“ sinnwidrig 1st, bleibe außer Betracht) edenkt 11147 1U  m aber, daß 1mM
Romanischen heißt (Alzei ils COTS) Els 21n alzaij t1er Diu, kannn 1Han 1er
einmal aus einem kleinen viersprachigen Lande zeigen, W aS inhaltlicher
Gemeinsamkeit durch die sog muttersprachlichen Übersetzungen verloren-
geht Der Wechselspruch: Sursum corda habemus ad Dominum bezeichnet
eine Nahtstelle zwischen Raum und Bewegung 1n der Liturgle Das Crund-
bewußtsein, daß der äubige nicht heiligen aum schafft sondern vorfindet,
mag 1ın der Vergangenheit Zu ange existentieller Verwirklichung BC-
führt aben, aber 1e Forderung, diesem Mangel abzuhelfen, darf nicht der
Vorstellung ren, die Bewegung mache den Raum.

In der Liturgie gibt cS nıe Bewegung der Bewegung willen, sondern
immer NUur einem Seinsziel. Fxsules filii Hevae In hac lacıtimarum valle
sind WITr peregrini, iın V1a Es ware 1er eine Betrachtung der breiten eCWEe:  S-
terminologie der Liturgie mit Berücksichtigung ihres Verhältnisses der eNTt-

sprechenden der eiligen Schritten anzuschließen: ich C111C Ur ambulare
(wogegen 1re seltener vorkommt|], cedere (prae-, DYO-), CUTTETE (und CUrSUS),
dirigere, ducere (de-, E-, SOWI1Ee dux), festinare, ZTESSUS, semita, SequUI1 DroO
venire (ad-, DTAE-, per-) und V1a Diese Worte bezeichnen aber aum tur-
gische Bewegung 1mM Raum, eher schon 1n der Zieit. VOT allem aber werden S1e
1 übertragenen Sinne für seelische Vorgänge verwandt oder 1 ezug auf
räumliche Bewegung ın der elt» Die meisten dieser Worte bezeichnen gC-
spannte Bewegung VO  } einem Ausgangspunkt einem Ziel, geführt und
folgend, auf einem geraden Weg, ohne bweichung (deducere de VIdG, devius)16
Der spezifischst liturgische Ausdruck diesen Wörtern ist procedere, und

meine Arbeit „Habemus ad Dominum“, Heiliger Dienst 1964} 137—145
Man denke die Liturglie VO:  w Palmenweihe und -prozession.
Man könnte ıne Studie ber den Gebrauch VO: tenderte und seinen Ableitun-

gCcn mıit ad, in un DTAC 1n der Liturgie schreiben. Für unNnseren Zusammenhang
beachte 1INnan den. Ausdruck perveniıre (JUO tendunt 1m Nnerarum un! 1ın dem
der 5620 des Festes der Mutter Ottes VO  - Loreto abgewandelten Gebet der Flug-
zeugweihe (s. me1ine Arbeiten 1n Tate fratres 1942 34.8—356 und 773  1e liturgi-
schen Segnungen Un das Ethos der Technik“, 1ın urg 1958]
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miıt einer Analyse des am .- und Bewegungsbegriffs der Prozession soll unNnsecIe6

Betrachtung geschlossen werden!!.
Wır en TeT eine der Stellen, denen zeigen Ww1e 1n der

Liturgie alles durchwaltet ist Vvon dem ezug auf das Höchste Das Wort PIO-
cedere ommt auch den liturgischen Gebeten vorzugsweise 1 bezug auf
die ervorgange 1n der Allerheiligsten reifaltigkeit VOL,. Man dies als
terminologische Konvention betrachten, der Zusammenhang zwischen der
sublimsten Bewegung, Cdie w1e kennen, un: der spezifischen der rgie ist

edenkenswer
Betrachten WIT, Rückschau auf dias ber aum und Bewegung der

Liturgıie (Gesagte, lein die Rubriken der Erwachsenentaufe: „DEeT Triester
schreitet (procedit) ZUI Kirchenpforte und steht auf der Schwelle, der Täufling
er. Si  S mehrere Personen verschiedenen eschlechtes taufen,
aDen die männlichen - Rechten des Priesters, die wWEeI1|  en ZUrX Linken

stehen. Der Priester legt se1ne Hand auf das Haupt jedes einzelnen Täuf-
lings und spricht miıt ausgestreckter and Dann faßt 6 mit der inken
die echte des äuflings und führt ihn 1n. die Kirche; bei mehreren Täuf-
lingen zieht der den Zzweiıiten mit seiINer en In die 11 e1in-
getretenh, wirit sich. (procumbit SECU prosternit) der Täufling auf den Boden
und betet still)].“ Man hat 3er das Urbild einer Prozession, INSO e1inNn-
drucksvoller, als S1e sich 1n die Kirche hinein, sta  ‘J wıe uns geläufiger, der
Kirche heraus, bewegt. Man erahnt dieser Stelle die Verarmung, der sich
cselbst die Liturglie icht entziehen kann, und wird sich einer Kernstelle
wieder der einzigartıgen Sinnfälligkeit liturgischer Handlungen ewWw Hier
1st ichts „Außerlichkeit“ er protestantische Grundvorwur: die Li-
turgie), ichts auch. bloß Symbol, sondern erwächst höchster Sınn A&US den
Grundlagen des Menschseins.
er welcher Reichtum. 1St auch noch in den rdnungen unserer üblichen
Prozessionen enthalten: „Procedamus in DACE Voran geht der Thurifer, ihm
folgt der ul  1lakon, mitten 7zwischen Zzwel Akolythen, folgt der Klerus,
dem Range nach geordnet, 7zuletzt der Zelebrant mıit dem Diakon inken“
(Manä Lichtme(ß) der „Wird auft dem Wege bei einer oder mehreren Kirchen
zugekehr (Sit divertendum), wird nach dem Betreten der 1r die Litanel
oder der Psalm unterbrochen und e1m Auszug wieder aufgenommen und
der Zug geht 1n der gleichen Ordnung weiter em ordine procedunt) bis
ZUTT (eigenen) Kirche’”“ (Bittagsprozession)] e1n herrliches Beispiel der Ver-
bindung von Räumen und Bewegungen, jede 1n ihrer Ordnung wahrend
die Liturgiekonzeption der Prozession 1st der entscheidende Begriff der der Stda-
L10, der einmal, abgelöst VOIL seinem historischen a. als reiner Raum- und

17 Eine Betrachtung der verschiedenen Stuten VO  5 Berührung würde den Rahmen
dieser Studie Man denke olgende Stuten ıuınmittelbare Berührung
(Handauflegung bei Weihen, Küssen und Berühren VO:  w Altar, Kreuz, Reliquien,

ament, sperges, Beräucherung, egen Sekundär-Fußwaschung], mittelbare (Bußsakrt
ucCH asse beim Anschauen eines Kruzifixesreliquien), Be rung durch Ansch

oder des Allerheiligsten, SsSOw1e endlich beim Empfang eines päpst:lichen_) ; Segens 1
Fernse

Die Idee der Rückkehr wird durch das eT‘ Wort des Intro1i1tus der ‘Voti\‘rmesse
durch die Wortefür Reisende SOWI1eEe die Lesung VO:  w Gen. ausgesprochen,

tTevertamur ad proprla 1n der Itinerariumsantiphon (vgl ad propria der
Segnung des Fischerbootes]). Es gibt ine besondere Segnung Ur Reisende nach ihrer
Rückkehr. Die eistliche Bedeutung der Rückkehr (exsules fali Hevae, verlorener
Sohn, Rückkehr auben wäre betrachten.
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Bewegungsbegriff verstehen wAare; 1n den modernen Prozessionen Ver-
bindung mit der Segnung Ööftentlicher Gebäude, einschließlich der senbahn-
stationen, wird diese Grundbedeutung wieder sinnfällig. Neben der linearen
Prozession (mit reversi0} gibt c5 die zirkuläre, 1mM Nnneren der Kirche, bei unN-

günstigem Wetter, bei der Kirchweihe oder beim Kreuzweg, der die
irche (auch wieder bei der Kirchweihe oder polizeili  e Verordnungen
ineare Prozessionen icht gestatten]). Obgleich hier der Unterschied icht grund:
sätzlich 1St, wird doch die Verschiedenheit der Bewegung als edeutungsvoll
erfahren.

Auch pbezüglich der Prozessionen gilt, die Liturgie selbst den Unter-
schied zwischen langsamer und schneller Bewegung icht ennt Die Einheit
der iturgischen Bewegung 1st der (bei Walltfahrten 1st uns immer noch
bewußt, dafß CS eigentlich icht richtig 1st fahren], das (‚emessene, das seine
eigene Zügigkeit hat. Wie aber die Liturgie überhaupt VO  5 der Achtung für
Natur und außere Wirklichkeit 1n ihrem Gebrauch nach (‚ottes Willen SC-
tragen ist, hat sıie bezug auf die Welt, die s1e. heiligen trachtet, auch
dem egri der Geschwindigkeit 1 Sinne der modernen Technik (  ung

In den Segnungen Vomn Verkehrsmitteln, insbes. des Flugzeugs, macht
die Kirche die dem Materialismus und Spiritualismus gleich erstaunliche Aus-
SasC, eın Verhältnis besteht zwischen der physikalischen Geschwindigkeit
un! der elstreb1  eit des übernatürlichen Lebens

1eser Wagemut der Heiligung der Welt 1st in der Liturgie bis die
älteste elit zurückzuverfolgen Es besteht ein Sinnzusammenhang 7zwischen
Prozessionen (deren Strecke VO'  - einıgen Metern his einigen Kilometern
varııeren. kann] )ber Wallfahrten (deren Dauer sich VO  5 Stunden bis
ochen, Ja früher Monaten und ahren erstrecken konnte] Reıisen (die
andere Städte, Länder, Ja Trateıle führen können) Es ware 1er eine histo-
rische und systematische Betrachtung der Liturgie mit den Reisenden (und
Pilgern, neuerdings auch den uswanderern] anzuschließen, die uLs zurück-
ren würde dem Verständnis des Lebens und der Kirchengeschichte als
einer peregrinatl1o, eines eges Bemerkt se1 n dafiß dieser Stelle die
Kategorie des Unfalls, die u1Lls durch das moderne Verkehrswesen auf den
Leib gerückt ist, 1n ihrer ontologischen Bedeutung 1n einer Tiefe erfaßt worden
1St, die der Existentialismus vergeblich erreichen sucht!?

Was hier unternommen wurde, konnte nichts anderes sein als e1n ber-
blick ber e1in Gebiet, das zahllosen tellen weiter ertorschen waäare
Systematische Querschnitte dieser Art sind VOTI lem für den Liturgiehistoriker
unbefriedigend. S1e rufen aber u1Lls die ewunderung für die Tiefe un
Weite der Liturgie hervor, aus der sich der Wille innıger Beschäftigung mit
ihr un tätıgerer Anteilna ihr speist. Im Raum w1e 1n der Zeit erweist
sich die Liturgie weıt ber den Rahmen der dogmatischen te hinaus als
eine der großen T'  ungen der Menschlichkeit
ASE. Dr John Hennig

meıine Arbeit „Die Geschichtlichkeit der Votivbilder“, 1n ultur-
eschichte (1965) 18—1
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